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Aus der politischen Weltperspectivm
König Victor Emauuel von Italien ist Von

seinem Antrittsbesiiche am Petersburger Hofe
wieder auf den heimatlichen Boden zicritckgekehrh
aber die politischen Zeichendetiter wissen auch
jetzt noch nicht recht, was sie aus der Rionarchetn
Begegnung an der Newa eigentlich machen sollen.
Die Trinkfpriiche Von Peterhof waren bei aller
Herzlichkeit doch nicht danach angethan, dem Er-
eignisse ein besonderes hervorstehendes politisches
Relief zu verleihen, und offenbar« befitzt ein folches
die nun wieder der Vergangenheit angehörende
Zusammenkunft Nicolaus 1I. und Victor Ema-
nuels Ill. auch gar nicht. Es mag sein, daß
sie zu gewissen handelspolitischen Abmachungen
und auch zu sonstigen Ausfprachen zwischen den
beiderfeitigen Ministern geführt hat, darüber
hinaus jedoch geht ihre Bedeutung schwerlich.
Selbst wenn der Petersburger Besuch des jugend-
lichen italienifchen Herrschers wirklich eine kleine
Annäherung Italiens an den französischckiiffifchen
Zweibund darstellen follte �� es ist ja bereits
eine Begegnnng zwischen dem König Victor
Emanuel und dem Präsidenten Loubet ange-
kündigt �- so würde dies den soeben ersterneuerten
Dreibund nicht im Mindesten berühren. Der
im Laufe des nächsten Monats erfolgende Be-
fuchIKönig Victor Emanuels am deutschen Kaiser:
hofe beweist ja auch gerade nach der voraus-
gegangenen Riißlandsfabrt des italienischen
Monarchen am besten, daß im Dreibunde nach
wie vor Alles in Ordnung ist. Der Umstand,
daß ein Zusammentreffen Victor Emanuels mit
dem Kaiser Franz Iofef für�s Erste noch immer
sraglich erscheint, kommt da nicht weiter in Be-
tracht, es ist längst bekannt, daß in dieser
leidigen Angelegenheit die Politik keine Rolle
spielt. Im Uebrigen erhält diese bevorstehende
Berliner Reise Victor Emanuels dadurch noch
eine speeielle freundliche Beleuchtung, daß ihr
die Zusammenkunft Kaiser Wilhelms und des
Czaren in Reval vorausgeht. {testete bekundet
mindestens, daß die freundlichere Gestaltung der
Beziehungen Italiens zu den Zweibnndmächten
durchaus vereinbar mit der ungeschmälerten
Fotdauer des frenudnachbarlicheti Verhältnisses

Wahn und Wahrheit.
Roman von A. Peter-s.
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Und das Resultat dieser langen, ernsten Be-
rathung war, daß in den nächsten Tagen in
dem Residenzblatt eine dreimalige Anzeige fol-
genden Inhalts erschien:

»Eure junge·Danie von cichtzehii Jahren
sncht passende Stellung als

Gefellfchafteriin
am liebste» bei einer älteren Dame. Gefällige
Offerten erbeten unter E. W. 666 poftlagernd. snch

Eine kleine Anzahl Briefe liefen als Ant-
wort auf die Annonce ein. Der Eine verlangte
,,verstäudiges Umgehen mit einem Geiftesfchwm
chet1«, ein Zweiter stellte ,,perfekt im Kochen«
Als iiebingung, bei einem Dritten ist ,,Beanf-
sichtigiitig der fünf Kinder �- von sieben Jahren
cm Wäkts �- als die Hauptfache«; so ging
es weiter. Unter all� den Offerten befand sich
keine einzige, die des näheren Eingehens darauf
werth erschien.

Das drückte die arme Elfriede sehr dar-
nieder nnd sie befand sich in übeler Geniiiths-
ftimmnng

DE« Zeit wo Franz Degener der alten Hei-
mctth de« Rücken kehren würde, rückte allmäh-
W! "über- WAS füllte sie dann beginnen, ohne
ihren Freund, ihren Berathexz wenn sie bis
dahin noch keine pasfeude Stellung gefunden
hatte, die ihr für die Zukunft ein schützcndcs
Dach und eine Thätigkeit bot, die sie vor allem
VVU Bhre11ƒ quälendeii Gedanken ablenfte? Denn
sp seht« sie bei der bloßen Vorstellung, Franz
DCSEUEV fürs geben anzugehöretn zurückschreckth
sp lilletskbehklkch Ekschkett ihr fett sein Rath,
feine «Wie: spbklld es sich um die ernste Frage

speeiell zwischen dem Czarenreiche nnd Deutsch-land «
Etwas beunrnhigt scheint man sich aller-

dings in London über den stattgesundenen Be-
such König Victor Euianicels am Czarenhofe
zu fühlen, wie schon ans der Befprechung dieses
Ereignisses in dem englischeii Utiterhaitse erhellt.
Wenn dem thatfächlich so wäre, so wiirde sich
hierin indessen nur das Bewußtsein der leitenden
politischen Kreise Englands wiederfpiegeln, daß
man den italienischen »Freund« wiederholt
in der Patsche hat sitzen lassen, wie gegenüber
Abesshniem in den chinesischen Angelegenheiten
n. s. w., und daß sich deshalb Italien versucht
fühlen könnte ein wenig von der Seite Groß-
britaniens abzuriickekn Iedenfalls giebt es für
Itatien in Anbetracht seiner festen Stellung im
Dreibund und weiter seiner guten Beziehungen
zu Rußland und Frankreich keinen zwingeudeii
Anlaß mehr, sich anch noch an das felbstsüchtige
England anzulehnem von tvelchem die Italiener
im Ernstfalle schwerlich thatkräftige fHilfe zu er-
warten haben würden. Nun, England hat sich
für eine etwaige Abkühlutig der Freundschaft
mit Italien ja schon im voraus durch das Bünd-
niß mit Japan schadlos gehalten, und es kann
ohne Weiteres zugegeben werben, daß bei etwaigen
ernsten Verwickelnngen in Ostafien Japan ein
werthvoller Verbündeter für Großbritanien sein
würde. Einftweilen wird jedoch dem jüngsten
Zweibnnd wohl kaum so rasch Gelegenheit
werden, seine Fenerprobe abzulegen, denn ob-
gleich in letzter Zeit über wieder zunehmende
innere Unruhen in China berichtet worden ist,
so ist von denselben eine bedenkliche Einwirkung
auf das gegenseitige Verhältniß der in Oftafien
hauptsächlich interessirten Mächte wohl kaum zu
besürchten, dies Zum so weniger, als mit der
Einigung über die Bedingungen der Wieder-
ränmung Tientfin�s drohende neue Schwierig-
keiten zwischen den Mächten in China glücklich
aus dem Wege geräumt worden sind. Wenn
aber vielleicht hier und da der Anschauung
Ausdruck gegeben wird, als ob der Wechsel im
Premieritiiiiifterposten Englands sich riächstens
in einer erhöhten Aktionslusi der auswärtigen
englischen Politik bethätigen könnte, so möchte
ihrer Zukunft handelte. Denn der alte Notar
und Vormund rieth nur immer, daß Elfriede
eine Stelle annehmen sollte, die noch nicht vor-
handen war und im Uebrigen hielt er die Hand
fest auf dem bischeu Vermögen, das Elfrieden
geblieben war.

Aber ihr Vertrauen auf Franz, den Jugend-
freund, bewährte sich schließlich doch.

Eines Tages kam Franz Degener mit einem
Briefe von einer auswärtigen Verwandten, an
die er sich in seiner Sorge um Elfrieden ge-
wandt hatte. Iene hatte durch Zufall von
einer Familie gehört, die eine Gesellschafterin

te
,,Eine Stelle als Gefellfchafterin?« rief El-

friede, während es hoffnungsvoll in ihren Augen
auflenchtete

,,Ja«, bestätigte Franz, ,,es handelt sich um
ein älteres Ehepaar, das eine junge Dame zu
eugagiren wünscht, die Briefe für sie schreibt,
ihnen vorliest und sich überhaupt angenehm und
nützlich zu machen sucht.«

,,Briefe schreiben, vorlesen, für liebenswür-
dige Unterhaltung sorgen � das scheint mir
keine so fchwere Aufgabe � offenbar ganz an-
nehmbar �- meinft Du nicht?« srug sie Franz
hoffnungsvoll.

»Die Offerte klingt nicht übel�, benierkte er.
»Wer sind die Leute? Wie heißen fie?«
,,Herr und Frau von Wulffen.«
»Von Wulffen!« wiederholte Elfriede mit

bebendeti Lippen, während der Ausdruck froher
Spannung mit Blitzesfchnelle von ihren bleichen
Zügen schwand und bitterer Entäuschttng Platz
machte.

»Das können ja Verwandte von Niariantie
von Wulffen sein, die ich im Hause des Majors
Stöckert kennen gelernt habe.

Wohl möglich. Jst sie aus Posen gebür-

f, Nanislaiu Dienstag den 22. Juli.
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dies einigermaßen zu bezweifeln sein, schon in
Hinblick auf die noch immer gährenden Verhält-
nisse in Südafrikm

ileberhaupt giebt es nach wie vor keinen
Grund, die Fortdauer« der gegenwärtigen Har-
monie zwischen den maßgebenden Reichen zu be-
zweifeln. Zwar find gerade fegt im europäischen
,,Wetterivinkel« wieder dunkle Wölkchen in Ge-
stalt der Grenzdifferenzen zwischen der Titrkei
und Elliontenegro aufgetaucht, aber es steht be-
stimmt anzunehmen, daß die europäische Di-
plomatie einen etwaigen bewaffneten Conflict
zwischen beiden Balkattstaateii zu verhindern
wissen würde, wie es ihr bislang auch gelungen
ist, ein bedrohliches Umsichgreifen der mazedo-
nischen Bewegung und der Revolten in Allwa-
nien, der Zuspitzicng der gespannten Beziehungen
zwischen Bulgarien und Rumänieu n. f. w. zu
verhüten.

Politische Ueber-ficht.
Dentsches Reich.

Von der Nordlandsreife des Kaisers wird
berichtet, daß während seines Aufenthaltes in
Molde die Yacht ,,Prinzesfiii Victoria Luise«
von der Hamburg-Amerika-Linie dort am Nach-
mittag des 18. Juli einlief. Das Schiff hatte
Flaggenschmuck angelegt und umfuhr unter den
Klängen der Nationalhhnine die ,,Hohenzollern.
Der Kaiser gestaitete die Befichtiguiig derselben
durch die Fahrgäste der ,,Victoria Luife«- von
welcher Erlaubniß die letzteren auch ausgiebigen
Gebrauch machten. Abends nahmen der Capitän
der ,,Victoria Luise«, der Chef des Ausrüstuiigs-
wesens und die hervorragendfteii Passagiere in-
folge Einladung des Kaisers an der kaiserlichen
Abendtafel auf der «Hohenzollerii« Theil.

Kronpriiiz Wilhelm besichtigte am Freitag
die Krnpp�sche Gußstahlfabrik in Essen, Geheim-
rath Krupp geleitete hierbei überall seinen er-
lauchten Gast.

Die Zolltarifcommission feste am Freitag die
tags zuvor begonnene Berathung des Abschnitts
»Papier« des Zolltarifenttvurfes bei Pos. 659
 Buntpapier! fort und förderte sie bis Pos. 679.
Die erörterten Positionen winden in nicht weiter
bemerkenswerther Debatte theils unverändert nach
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x

tig? Vielleicht find es gar ihre Eltern»?« ent-
gegnete Degener.

,,Ihre Eltern sind beide seit langen Jahren
tobt.� Aber ich entsinne mich«, meinte Elfriede,
indem sie die Stirn kraus zog und sich ins
Gedächtnis; zurückznrufen suchte, was sie über
Mariannes Verwandte seiner Zeit gehört hatte,
als die ganze Sache sie zu wenig interesfirte,
um Eindruck auf sie zu machen, ich entsinne
mich, daß sie von einem alten Onkel und einer
Tante in Posen sprach, die sie nothgedriingen
besuchen müsse.«

»Herr und Frau von Wulffen leben in
Pofen«, erklärte Degener nochmals, die Angaben
des Briefes prüfend.

Dann sind es sicher die Verwandten Ma-
rianuens von Wulffen«, rief Elfriede im Tone
tiefsten Bedauerns. »Wie fchade! Da ist es
nichts mit der Stelle, die ich sonst so gern an-
genommen hätte.

»Warum nicht?« fragte Franz erstaunt,
,,hast Du in Rodenburg bei Stöckerts etwas mit
Fräulein von Wulffen vorgehabtB Dich etwa
mit ihr gezankt?«

,,Gezankt? Nein!« erwiderte Elfriede, wäh-
rend heiße Gluth ihr in die Stirn stieg, »aber
ich.....�  sienichhich
hasse sie, und hasfe alle und alles, was zu ihr
gehör-il« sagte sie in immer leidenschaftlicherem
Tone.

Franz Degener wunderte sich sehr über diese
Feindschaft, aber er erwiderte nichts und die
Angelegenheit blieb auf sich beruhen.

Als aber eine weitere Woche verstrichen
war, ohne daß sich die geringste Anssicht für
Elfriedes unsicher gewordene Zukunft geboten
hätte, war sie selbst es, die noch einmal auf
das Gesuch des alten Ehepaares zurückkam, und
das Weitere darüber mit Franz besprach. Jetzt
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der Regierungsvorlage, theils nach Abändernngs-
anträgen, die lediglich von freisinniger Seite vor-
lagen, genehmigt. Die nächste Eommiffionssitzicng
findet ausnahmsweise bereits am Montag statt.

Der Prozeß Sanden in Berlin ist am ver-
gangetien Freitag mit der Fälluug des Urtheils
zum definitiven Abschluß gelangt, nachdeni dieser
Prozeß im Ganzen sechsunddreißig Verhandlungs-
tage beansprucht hatte. Der Hauptangeklagte,
Commerzienrath Eduard Sanden, hat sechs Jahre
Gefängniß nnd 15 Mark Geldstrafe erhalten,
während die Strafen gegen die übrigen sechs
Angeklagten erheblich milder ausgefallen sind,
sie variireu von einem Jahr und drei Monaten
Gefängniß sowie 4000 Mark Geldstrafe bei
Puchmüller an bis herab zu neun Monaten Ge-
fängniß und 1000 Mark Geldstrafe bei Hänfchke
Bei diesen sechs Angeklagten sind die ausge-
sprochenen Gefängnißftrafen durchweg als durch
die erlittene Untersuchungshaft verbüßt erachtet
worden, bei einigen von ihnen wird auch die
verhängte Geldbuße hinfällig, da sie ebenfalls
als infolge der Untersuchungshaft verbüßt er-
achtet wird; auch dem Eduard Sanden ist ein
Iahr Untersuchungshaft zu Gute gerechnet wor-
den. Man kann wahrlich nicht behaupten, daß
die Angeklagten im Prozeß Sanden durch dies
Urtheil zu hart getroffen worden find, wenn
man die weitgehenden verderblichen Folgen ihres
Treibens erwägt, die öffentliche Meinung findet
denn auch überwiegend, daß die gerichtliche Sühne
in diesem Prozeß eine unzuläugliche ist. Ob
auch das für diesen Montag zu erwartende Ur-
theil im Leipziger Bankprozeß in ähnlicher Weise
von der öffentlichen Nieinung kritifirt werden
wird? Iedenfalls haben auch die Exner, Gentzfch
und Genossen außerordentlich viel Unheil auf
dem Gewissen, was ja auch die Plaidohers der
Staatsanwälte Dr. Weber und Dr. Kunz noch-
mals klar hervorhoben. Ersterer verweigerte
hierbei den ehemaligen Direetoren der Leipziger
Bank, Exner und Dr. Gentzsch, mildernde Um-
stände, welche Stellung dann Dr. Kunz auch
gegenüber einigen der Aufsichtsräthe einuahnn
denn bezüglich der Angeklagten Dodelz Schröder,
Maher und Wölker wollte der Vertreter der An-
klagebehörde ebenfalls nichts von mildernden Um-

hielt man es für klug, wegen der Stelle we-
nigstens bei den Herrschaften einige Erlaubt-
gungen einzuziehen. Es wurden mehrere Briefe
ausgetauscht, man kam über Rechte, Pflichten
und Gehalt überein, und Elfriedes Antritt
wurde noch für die lebte Woche des laufenden
Monats bestimmt. Das waren noch volle acht
Tage, bevor Franz Degener seineuHeimathsort
verlassen und nach Amerika übersiedeln mußte,
�- also genügend Zeit für ihn, vor Elfriedens
Abreise in ihre Stellung noch deren Angelegen-
heiten völlig zu ordnen.

Ein Käufer für das kleine hübfche Gut hatte
sich bald gefunden; es galt nur noch, demselben,
nachdem Elfriede das Haus verlassen haben
würde, sein neuerworbenes Eigenthum regelrecht
zu übergeben. Die alte Dörthe blieb auch bis
zur legten Stunde im Hause bei ihrer geliebten
Elfriede. Nach dieser Zeit wollte Dörthe sich
�- wie die alte treue Person unter Thränen
erklärte � unter keine andere Herrfchaft mehr
begeben, sie war dazu zu alt und eigenthiimlich
geworden, und darum wollte sie ihre legten
paar Lebensjahre, die der liebe Gott ihr noch
bewilligte, bei einer verwittweten Nichte ver-
bringen.

Tags vor ihrer Abreise lenkte Elfriede ihre
Schritte noch einmal nach dem Kirchhof, zu dem
letzten Abfchied, der ihr noch geblieben war.
Schluchzeud sank sie an den Gräbern der ge-
liebten Eltern und des theuren Bruders nieder
in die Kniee, krampfhaft umklammerte sie mit
den zarten Händen die weißen Marmorkreiize
und sendete ein inbrünstiges Gebet gen Himmel.

Lange, lange verweilte sie von tiefem Schnierze
erfüllt wie in halber Betäubung bei den Grä-
bern. Die schweren lebten Wochen und die in
völliger Finsternis; vor ihr liegende Zukunft be-
lasteten doch zu schwer ihr Emüth



ständen wissen, nur den Aufsichtsrathsmitgliedern
Voerster, Wilkens und Dr. Fiebiger billigte er
solche zu. Am Freitag Nachmittag und am
Sonnabend fanden die Plaidohers der Verthei-
diger statt.

Der Stand der politischen Crisis in Bayern
ist äußerlich einstweilen noch unverändert; ihre
Weiterentwickelung bleibt also abzuwarten.

Balduinstein, 19. Juli. Die Königin
der Niederlande ist heute Vormittag in Beglei-
tung des Prinzen Heinrich und der Königin-
Mutter von Schloß Schauniburg nach Schloß
Loo abgereist.

Oesterreich�llngarn.
Jm Landtage der Bukowina zu Ezernowitz

erschienen am Freitag die ruthenischen Abgeord-
neten, welche seit dem 21. Juni gestreikt hatten
wieder, doch erklärte der Obmanii des Muhmen:
clubs, dies sei lediglich geschehen, weil die Ru-
thenen den ihnen durch die polnische Willkür
aufgedrungenen Verzweifelungskanipf weiter-
kämpfen müßten.

Die österreichischniiigarische Handelsconferenz
ist aus den 21. Juli nach Wien einberufen wor-
den, um verschiedene wichtige Fragen zollpoli-
tischer Natur zu erörtern.

Schweiz.
Die im Anzuge befindliche neue deutsche Recht-

schreibung wird auch in der Schweiz � natür-
lich für die deutschsprecheiiden Theile derselben
� zur Anerkennung gelangen. Laut einer offi-
ciösen Meldung aus Bern hat der schweizerische
Bundesrath feinen Beitritt zu den Beschlüssen
der Berliner orthographifchen Conserenz vom
Juni 1901 beschlossen.

Frankreich.
Jn Frankreich beginnt der dortige ,,Cultur-

kampf« größere Kreise zu beziehen. Die Mitglieder
des höheren Clerus in Paris haben in einer
unter Vorsitz des Erzbischoss abgehaltenen Con-
ferenz beschlossen, einen energischen Protest gegen
die Maßnahmen des Ministeriums Combes be-
treffs der staatlich nicht genehmigten Anstalten
der Eongregationen zu erlassen. Anderseits wird
aus Paris gemeldet, daß die Regierung fest ent-
schlossen sei, diese Maßnahmen durchzuführem

alten.
König Victor Emanuel ist nach Beendigung

seines Antrittsbesiiches am russischen Hofe auf
derselben Eisenbahnroute, die er bei der Hinreise
nach Petersburg bezw. Peterhof genommen,
wieder in sein Land zurückgekehrt. Eine weitere
Auslandsreise, abgesehen von derjenigen nach
Berlin, wird der König in diesem Jahre nicht
mehr unternehmen, womit sich die Gerüchte über
geplante Besuche Victor Enianuels in Frankreich
und England im Laufe der nächsten Monate er-
übrigen.

Jn Venedig wohnte der Minister des Innern,
Nasi, am Freitag einer Sitzung des Gemeinde-
rathes bei, eine Ansprache wegen des Einsturzes
des Glockenthurmes von St. Markus haltend.
Dei« Minister übertrug dem Architekten Boni,
der mit der Leitung der Arbeiten am eingestürzten
Glockenthurm beauftragt ist, auch die Aufsicht
über die Venediger Kunstdenkmäler zum erhöhten
Schutz derselben. Der Präfect von Venedig löste

Erst wie es bereits dunkel geworden war
und die weißen Kreuze ringsum sich geisterhaft
von den abendlichen Schatten abhvben, gewann
Elsriede wieder Macht über ihren Kummer,
ihren Schmerz und ihre Sorge. Wie ein Balsam
des Lebens und der Hoffnung war es endlich
doch über sie gekommen.

Rasch richtete sie sich nun auf, zog den
Mantel fester um ihre von Erregiing zitternde
Gestalt und begab sich zum legten Male unter
das väterliche Sbach. »« *

Am nächsten Morgen verließ sie unter Franz
Degeners Geleit und seinen tröstenden Worten
ihr geliebtes Heini für immer, um einer unbe-
kannten und gefürchteten Zukunft entgegenzu-
gehen. Und wie zitterten die Thränen in ihren
Augen, als sie dem treuen Freunde, der in seiner
Einfachheit doch einen großen und festen Cha-
rakter zeigte, zum legten Male in die Augenbligte und die Hand zum legten Abschiedsgruße
rei te.

,,Mag Dich Gott vor Unglück fchügen!�
waren Franz Degeners legte Abschiedsworte.

Zwölf Stunden später hatte Elfriede die
traurige Fahrt zurückgelegt, während welcher
die Fragen »Wie wird es sein? Wirst Du auch
den an Dich gestellten Anforderungen genügen
können« �- auf die sie doch keine Antwort hatte,
schwer auf ihr lasteten.

XIV.
Das Besitzthum des Herrn von Wulffen war

ein altes Schloß in der Nähe von der Stadt
Pofen, wo Elsriede erst gegen Abend eintraf.

Ein Diener, dessen altmodische verfchabte
Livree und unterthänigste Bücklinge den Eindriick
machten, als sei er erst kürzlich aus einem hun-
dertjährigen Schlafe erwacht, öffnete ihr die
Thüre und führte sie einen langen, halbdunklen
Korridor entlang in ein großes Zimmer mit
gewölbter Decke und einem großen viereckigen
grünen Fließofen, in dem trotz der milden Luft
draußen ein helles Feuer flackerte. litt-Its� folgt!

die Jntendanz der Markuskirche und das tech-
nische Bureau derselben auf, den Jngenieur
Saccando feiner Funetionen enthebeiid.

Russland.
Der Großherzog und die Großherzogin von

Oldenburg sind am Freitag an Bord ihrer Yacht
»Lensahn« wieder von Petersburg abgereist. Der
Ezar gab dem großherzoglichen Paare das Ge-
leite an Bord der »Lensahn« bis zur Höhe von
Peterhof und verabschiedete sich dann. Der König
von Jtalien hat vor seiner Abreise dem Groß-
herzog von Oldenburg den AnnunciatewOrden
verliehen.

Balkanhalbinfeb
Zwischen der Türkei und Monteiiegro droht

wieder einnmal ein Grenzconflict mit blutigen
Köpfen im Gefolge auszubrechen. Der monte-
iiegrinische Gesandte in Eonstaiitiiiopel niachte
bei der Pforte ernstliche Vorstellungen wegen
des Verhaltens des türkischen Grenzcommissars
Handi Pascha auf dessen Befehl türkische Trup-
pen nnd Albanesen an den strittigen Punkten
des türkifch-monteiiegriiiischen Grenzgebietes auf
Montenegriner geschossen haben sollen, auch sollen
jene montenegrinischen Hütten in Brand gesteckt
haben. Der Gesandte drohte mit Repressalien
seiner Regierung. Hoffentlich wird die eure-
päische Diplomatie einen ernstlichen Raufhandel
zwischen Türken und Montenegrinern zu ver-
hindern wissen.

England.
Jn aller Form ist iegt von amtlicher Lon-

doiier Seite aus angekündigt worden, daß die
im Juni verschobene Krönung König Eduards
und der Königin Alexandra nunmehr am
9. August stattfinden wird. Dies hat natürlich
zur Voraussetzung, daß sich bis genannteni
Zeitpunkt das Befinden Königs Eduards noch
weiterhin bessern wird, doch lauten die amtlichen
Londoner Bulletins über den Zustand des Herr-
schers allerdings immer günstiger, z. B. klingt
auch das am Freitag Vormittag veröffentlichte
Bulletin, das direct an Bord der königlichen
Yacht ausgegeben wurde, überaus zuversichtlich
Auch die ebenfalls verfchobene Flottenschau von
Spithead soll noch nachgeholt werden, und zwar
am 16. August.

Die einige Tage ausgesetzt gewesenen Bera-
thungen zwischen den höheren Beamten des
Londoner Eolonialamtes und den Premier-
ministern der englischen Colonien sind am
18. Juli unter Vorsitz des Colonialministers
Chamberlain wieder aufgenommen worden. Die
am genannten Tage abgehaltene Eolonialcon-
ferenz behandelte in allgemeiner Form haupt-
fachlich die Festsetzung von Vorzugstarifeu
zwischeii dem Mutterland und den Colonien wie
unter letzteren selbst.

Nordamerika. «
Die Gefahr eines großen Ausstandes der

nordamerikanischen Bergleute gilt als wieder
beseitigt. Jn dem zu Jndiaiiapolis zusammen-
getretenen Natioualcoiivent der vereinigten
Grubenarbeiten giebt sich durchweg eine ent-
schieden abgeneigte Stimmung gegen den ge-
planten allgemeinen Streik kund.

Afrikcu
Der Sultan von Zanzibar, Hamud bin

Muhammed bin Said bin Sultuii, ist nach
knapp fünfjähriger Regierung gestorben. Poli-
tische Bedeutung besitzt das Ereigniß kaum, da
ja England der factische Herr in Zanzibar ist.

Die Engländer haben dem widerspenstigen
Basutohäuptling Joel rasch den Prozeß gemacht.
Joel wurde wegen Hochverraths zu einem Jahr
Gefängniß und zur strasweisen Lieferung von
500 Rindern verurtheilt.

China.
Die chinesische Regierung hat die Bedingun-

gen der Mächte für die Wiederräumung der
wichtigen Stadt Tientsin in einer Note vom
18. Juli angenommen. Die Auflösung der bis:
herigen provisorischen Verwaltung Tientsins
durch die fremden Niilitärbefehlshaber erfolgt
vier Wochen nach dem genannten Zeitpunkt.

L o k a l e s.
�e�? Nanislau, den 21. Juli. [Schützen-

fest] Von jeher übt das Wort »Schützenfest«
auf die Bewohnerschast unserer Stadt einen
wahren Zauber ans und wohl tagelang bildete
auch diesmal bei vielen Bürgern das uralte,
beliebte Volksfest den Gegenstand der Unter-
haltung. Wie wird das Wetter am Schützens
fest sein? Wer wird diesmal wohl König wer-
den? So etwa hörte man vielfach fragen. Ein
Beweis, daß dieses Fest alle lebhaft intereffirt.
Und mit Recht! Besteht doch die hiesige Schützem
gilde schon 468 Jahre und ist dieselbe sonach
der älteste Verein in hiesiger Stadt; ja sie ge-
hört zweisellos zu den ältesten Gilden der Pro-
vinz. Wie die Schiitzengilden insgesammh so
hat auch die hiesige in früherer Zeit sich viele
und große Verdienste um die Stadt und ihre
Bewohner erworben. Das zu würdigen, ist
Pflicht der Bürger aller Zeiten. Darum Ehre
und Anerkennung allen, die ihr angehören!
Möchte die Zahl der Schützenkameraden nicht
nur nicht abnehmen, sondern sich von Jahr zu
Jahr vergrößern! �� Diesmal wurde das
Schützenfest am Vorabende nur durch ein
Ständchen eingeleitet, das die Bochnigsche

Capelle dem Herrn Schützenmeister Kraker bar;
brachte. Das zweite zu Ehren des vorjährigen
Schützenkönigs, konnte unterbleiben, da di
Würde der Dirigent, Herr Bochnig, selbst be-
kleidete. Nicht bloß die heiteren Weisen kundeten
die Nähe des Festes an, sondern auch die Aus-
schmückung der Hauseingänge des Vereinslokals
 Hotel zur goldenen Krone! und der genannten
Würdenträger. �� Ain Festtage, früh 6 Uhr,
ertönte der Weckruß indem die Eapelle, den Re-
vaillemarsch blasend, die Hauptstraßen der Stadt
durchzog. Schon zu dieser Stunde webten
vom Rathhausthurme Fahnen herab, zu denen
sich bald andere gesellten, mit welchen viele
Häuser geschmückt waren. � Um �[21 Uhr ver-
sammelien sich die Schützencameraden im Vereins-
lokale und holten von hier aus die Fahnen beim
Herrn Schützenmeister Kraker und alsdann
den Schützeiikönig Herrn Bochnig unter Voran-
tritt der Eapelle ab. Währenddessen fanden sich
Vertreter der städtischen Behörden und andere
Ehrengäste im Rathhause ein, wo sie von einer
Deputation der Gilde abgeholt wurden, als der
Festzug auf dem Ringe vor der Siegessäule
Aufftellung genommen hatte. Ehe sich derselbe
jedoch in Bewegung fegte, bestieg das Ehren-
mitglied der Gilde, Herr Bürgermeister S chulz,
das Rednerpult und hielt an die Festversamm-
lung eine Ansprache. Nachdem derselbe darauf
hingewiesen, daß die Gilde den 468. Jahrestag
ihres Bestehens begehe und auf diese lange
Reihe von Jahren fürwahr stolz fein könne, zu-
mal kein anderer Verein auch nur annähernd
auf so viel Jahre zurückblicken könne, zeigte er,
wie in der Gilde trotz ihres Alters frischer
Lebensmuth und jugendliche Kraft pulsire; von
einem Verfall, der mit einem langen Bestehen
zumeist Hand in Hand gehe, könne auch nicht im
Entferntesten die Rede sein. Wohl hätte in
legter Zeit, wo andere Vereine entstanden, de-
nen sämmtlich hohe Jdeale vorfchwebten und
die durchweg edle Zwecke erfolgten, die Gilde
nicht mehr so zahlreiche Mitglieder aufzuweisen
wie früher, aber sie stände dennoch kraftvoll da;
denn sie halte fest an den Tugenden, welche
diirch alle Jahrhunderte von ihr geübt worden.
Obenan stehe der Patriotismus, die Kö-
nigstreue. Auch heute beseele die Mitglieder
der Gilde innige Liebe zum Landesfürsten und
treu ständen sie zu ihm in Freud� und Leid.
Herr Bürgermeister Schulz schloß mit der Aus-
forderung, die Schützenkameraden und alle Fest-
genossen möchten dieser ihrer patriotischen Ge-
sinnung dadurch Ausdruck verleihen, daß sie
einstimmten in den Ruf: Se. Majestät Kaiser
Wilhelm II. lebe hoch, hoch! � Es ge-
schah mit Begeisterung unter den Fanfaren der
Capelle und Böllerschüssem woran sich die Ab-
singung der ersten Strophe von »Heil dir im
Siegerkranz« schloß. � Nun erfolgte der F.est-
Marsch. Auf den Straßen, durch welche sich
der Zug bewegte, waren die Fenster von Zu-
schauern befegt, während andere wieder auf den
Bürgersteigen in großer Zahl sich postirt hatten.
Aus einzelnen Fenstern wurden den Festtheil-
nehmern liebliche Blumenboiiquetts zugeworfen,
wofür dieselben durch freundliches Zuwinken
dankend quittirten. �- Angekommen auf dem
Festplatze �� Stadtpark � nahm der Festziig
Aufstellung vor der Kaiser Friedrich Büste.
Herr Schützenmeister Kraker dankte den Ver-
tretern der städtischen Behörden und allen an-
deren Gästen für die Betheiligung an dem Feste,
indem er aus dieselben ein dreimaliges Hoch
ausbrachte. Deninächst erfolgte durch denselben
die ,,Eiithronuiig« des Schützenkönigs Herrn
Bochnig, nebst seinen Ministern in humorvoller
Weise, und nach einem Hoch auf dieselben, aus
Dank dafür, daß sie musterhaft ihres Amtes
gewaltet, wurden die Fahnen abgeführt bezw.
der Zug aufgelöst. �- Es dauerte nicht lange,
da hatte sich, Dank dem prächtigen Wetter, ein
überaus zahlreiches Publikum eingefunden. Es
war hochinteressant zu sehen, das buntbewegte
Leben und Treiben auf dem Feftplatze Um
3 Uhr begann das Schießen nach der Königs-
scheibe und zwei Freischeiben und· um 4 Uhr
das Festconcert Herr Bochnig hatte ein
sehr ansprechendes Programm zusammengestellt,
das vorzüglich executirt wurde. Für allerlei
Kurzweil nnd Unterhaltung war auch diesmal
bestens gesorgt durch ein Karoussel, Kasperle-
Theater, Luftschaukel u. f. w. Und wer seiii
Glück probiren wollte, hatte bei dem reich und
gut assortirten ,,Glückstopf«, wie auch an den
Paschtischen dazu viel Gelegenheit. Zur Stär-
kung des leiblichen Menschen sorgten die dienst-
baren Geister die Herr Kofchwitz cZUf den Vei-
nen hatte und die schnell jeden bezüglichen Wunsch
erfüllten. � Aus dem frkedkscheki Wekkkampfe
um die Königswürde ging als Sieger her-
vor Herr Tischlermeister Stannek, während
Ritter wurden die Herren Schuhmachermeister
Shdlik und Fuhrwerksbesitzer Kilian und Ca-
pellmeister Bochnig. Abends 8 Uhr fand durch
Herrn Schützeiimeister Kraker ihre Bresla-
mirung statt, wobei sie mit den JnsigUkeU THIS?
Würde decorirt wurden. Mit einem dreimaligen
Hoch auf dieselben schloß der Act. � Um 9
Uhr erfolgte bei Fackelbeleuchtung der Einniarsch.
Zahlreiche Festtheilnehmer, junge und alte, be-
gleiteten den Zug. Nachdem der neue König

zu seiner Wohnung geführt, begaben sich die
Schutzencameraden noch aus kurze Zeit ins

efe Vereinslokal und hiermit hatte der erste Fest-
tag sein Ende erreicht.

A  St. Vincenzverein.! Der hiesige
St. Vincenzverein beging am vergangenen Sonn-
abend sein Stiftungsfest Nachdem früh um
6 Uhr die kirchliche Feier stattgefunden hatte,
versammelten sich die Mitglieder Nachmittags
im Vereinslocal  Pfarrei! zur Generalversamm-
lung, die mit Gebet eröffnet und geschlossen
wurde. Nachdem die Präsidentin Frau Baronin
von Ohlen��Adlerscron den Jahres- bezw.
Kasseiibericht erstattet, der ein erfreuliches Bild
von der Wirksamkeit des Vereins im vergan-
genen Jahre gab, führte der geistliche Leiter
des Vereins, Fürstbischöflicher Eommissarius
Herr Erzpriester Reiniaiin, das Lebensbild
des heiligen Vincenz von Paul in erbauender
Weise vor. Der Verein zählt z. Z. 17 thätige und
38 Ehrenmitglieder. Laufende Unterstützungen
aus der Hand der Vorstandsdamen erhielten
264 Nionatspfleglingh nnd außerdem spendete
der Verein noch bei verschiedenen Gelegenheiten
einmalige Gaben. Während der Versamm-
lung ging von einem früheren, langjährigen
Vereinsmitgliedh jegt in Breslau, ein Begrü-
ßungstelegramm ein. An die Versammlung
schloß sich ein gemüthliches Beisammenseiii in
Rückerks Garten.

=  Remontemarkt.! Der am Sonnabend
Nachmittag hier stattgehabte Remontemarkt
war mit 40 Pferden beschickt, von denen die
Commmission indeß nur 2 ankaufte und dafür
900 bezw. 950 Mk. zahlte. � Die Remon-
tirungscommission bestand aus den Herren
Rittmeister von Brandt 1. Leib-Husaren Rgt.
 Danzig! stellv. Präses, einem Oberleutnant
vom Dragoner-Rgt. Nr. 6  Diedenhofen! Ober-
leutnant v. Esebeck vom Meinen-Rgt. Nr. 9
 Demmin! und Roßarzt Wilke vom Art.-Rgt.Nr. 35  Deiitsch-Ehlau.! «

=  Feuer.! Jn der vergangenen Nacht
ertönte in der dritten Stunde das Feuers ig-
ual. Es brannte in Böhmwitz ein dem Gast-
hansbesitzer Herrn Schwuntek gehöriger Stall
nieder. Mit dem Gebäude, das vollständig nie-
derbrannte, wurden, wie wir hören, 17 Enten und
verschiedene Werkzeuge ein Raub der Flammen.
Es dürfte böswillige Brandstiftung vorliegen.

Provinzielles.
� Dem Regierungspräsidenten Dr. von

Hehdebrand nnd der Laasa in Breslan
ist vom Kaiser von Oesterreich das Großkreuz
des Franz Josephsordens verliehen worden.

Obe chl. Anz.«!
R a t i b o r, 18. Juli. Vor dem Kriegsgericht

der 12. Division bierselbst wurden, wie die
,,Bresl. Ztg.« berichtet, nach dreitägiger Ver-
handlung der Gefreite Hirth und der Musketier
Schuchalski zu je fünf Jahren, der Musketier
Kuntze zu elf Monaten Gefängniß wegen der
erwähnten militärischen Meuterei verurtheilt,
6 weitere Angeklagte wurden freigesprochen.

[Mühlenbrand.] Jn der Nacht zum ver-
gangenen Sonnabend ist, wie dem ,,Oberschl.
Anz.« telegraphisch berichtet wurde, in Rhbnik
die Dampsmühle von Earl Schultzik ein Raub
der Flammen geworden. Das große Mühlen-
gebäude mit Ausnahme des Maschinenraumes
und der Hofgebäiide brannte bis auf die Um-
fassungsmauern nieder. Etwa 1000 Centner
Getreide und ebensoviel Mehl wurden durch
das Feuer vernichtet. Der Schaden, der durch
Versichernng gedeckt ist, beläuft sich auf etwa
250000 Mark.

[100 Mark Belohnung] Am Nach-
mittage des 28. Juni d. J. sind auf der Eisen-
bahnstreike zwischen Klein-Kottorz und Gos-
lawitz von unbekannter Hand Eisenbahn-Bau-
materialien auf die Schienen gelegt worden zu
dein Zwecke, einen Eisenbahnunfall herbeizii-
führen. Für die Ermitteliing der Thäter hat
die Königl. Eisenbahndirektion Kattowitz wie
in dem ,,Oberschl. Anz.« zu lesen ist, eine Be-
lohnung von 100 Mark außgefegt. Niittheiliiw
gen über die Thäter sind an den Ersten Staats-
anwalt in Oppeln zu richten.

[Verhaftung eines FalschmünzersJ
Aus Piyslotvitz wird dem ,,Oberschl. Anz.«
geschrieben: Die Festnahme eines Falschmünzers
ist den Polizeibeamten Halemba und Tnschinskh
gestern hier geglückt. Seit länger als 1Jahre
wurden hierorts, in der Umgegend und in rus-
sisch Polen falsche Einmarkstücke ausgegeben,
ohne daß es gelingen� wollte, den Herstellet der:
felben zu fassen. Jn der Person des Schlossers
Neukirch von hier ist nun der Falschmunzer er-
mittelt worden. Jn seinem Besikä Wuvdett Meh-
rere Falsifikate und Materialen zur Herstellung
derselben vorgefunden. Er gestand ein die
Markstücke hergestellt zu haben. Eine große
Anzahl fertiger Münzen will er außerhalb Dei-«
Stadt vergraben haben, ebenso Ue Platte«-
Nachdem er die Polizeibeamten zu der Stelle
geführt hatte, wurde nach den Gegenständen ge-
graben, aber nichts vorgefunden. Neukirch ist
in das Amtsgerichts-Gesängniß überfühkk worden·

Waldenburg, 16. Juli. Was Konkur-
renzneid nicht Alles fertig bringt, belveM Wie
das ,,Liegn. Tagebl.« berichtet« MSOIIVVV Fall?



Ja einer recht engen Straße in Waldenburg
befinden sich einander gegenüber zwei Waaren-
Häuser. Der Jnhaber des einen Gefchäfts hatte
längere Zeit einen ,,schön aussehenden - Zkemkkch
großen Teppich zum Preise von 295 M� IV«
der Thüre seines Ladens stehen. Jsdtefek Tepp ch/
welcher auf die Vorübergehenden seine Anziehiingsg
kraft nicht zu verfehlen schien, erregte deluNleiseines Konkurrenten vis a v1s und sp elch Vß
Letzterer den Grieß umzudrehen und die liebe
Konkurrenz gründlich aus dem Felde zu schkOF

», Er schickte also eines Tages seine« Nek-
seuden zu seinem Gegenüber mit dem Auftmgs
den Teppich anzukaufem Ilnter allerlei Aus:
flüchten versuchte jedoch der Befttzek des TePlJJchT
de« Ankauf zu hintertreibem wie er dies Uber-
hgupt stets that, wenn sich Käufer für den
Teppich fanden, dafür verfUchke et« Andere Tep-
piche anzubieten, natürlich wohl aus dem Grunde,
Um sei» Schaustüch bei dessen Verkauf er wohl
kein »Geschäft« getnacht hätte, zu behalten.
Aber� es kam diesmal etwas anders. Der Rei-
sexkde holte die Polizei zu Hilfe und der Tepptch
wurde zuin angegebenen Preise dem Reifenden
verkauft, welcher ihn freudestrahlend seinem ei-
gentlicheii Käufer überbrachte. Am« nächsten
Tage aber prangte das corpus delictt vor der
Thür des neuen Besitzers zum Pfeife VVN
5,90 Mk» also 5 Pf. billiger als vorher bei
seinem Gegenüber. DasGesicht des ehemaligen
Besitzers vermögen sich die Leser vielleicht selbst
ani besten auszumalem f · _

Primkenau, 18. Juli. Der hiesigen
Schützengilde ist jetzt aus Anlaß ihres 200-
jährigen Bestehens der vom König verliehene
goldene Schützenadler zugegangen. Der Schuhen:
adler, überragt von der Königskrone und uni-
geben von einer Nachbildung der Kette zum
Schwarzen Adlerorden, ist ge aßt in einen
15 mm breiten Reif, welcher folgende Widmung
trägt: Wilhelm ll., König v. Preußen, der
Schiitzcngilde Primkeiiau 1902. Der Schützeip
adler wird an einein schwarz-weißen Moiree-
bande getragen und zwar von dem derzeitigen
Vorfitzenden der Gilde, Lederhändler Niedergefaß

Liegnitz. [Die Jagd nach dem Fahr-
radmarder.] Mittwoch Vormittag gelangte,
wie das ,,Liegn. Tagebl.« berichtet, von hier
die Nachricht an die Polizeibehörde zu Hayuau ,
daß dem Kaufmann Adolf Schubert hierselbst
ein Fahrrad gestohlen worden sei und daß der
Dieb jedenfalls seinen Weg nach Hahnaii zii ge-
nommeii habe. Die Persönlichkeit des Diebes
war ganz genau beschrieben, da Leute gesehen
hatten, wie der Dieb das vor einem Laden ste-
hende Rad beftiegen und damit abgefahren war.
Die Haynauer Polizeibehörde stellte sofort Posten
aus der Liegnitzerz Lübener- und Bunzlauer-
straße aus, um den Dieb abzufaugein Nach-
mittags kam wirklich ein Radfahrer, auf wel-
cheni das Signalement des Diebes paßte, von
der Goldbergerstraße her über Burglehii und
wollte auf der Ehauffee nach Bunzlau weiter-
fahren. Beim Gasthaus zum �grünen Baum«
wurde er von Polizeifergeant Wackernagel an-
gehalten und nach der Radfahrerkarte gefragt,
und als er diese nicht vorweisen konnte, wurde

er aufgefordert, mit nach dem Polizeibureau zu
kommen. Jn der Nähe des Kaufmanns Schön-
felder warf, wie der »Hayn. Anz.« berichtet, der
Radfahrer plötzlich das Rad Herrn Wackernagel
in den Weg, so daß dieser hinstürzte, während
der Verdächtige auf den  Wege nach Petersdorf
zu entfliehen suchte. Diesen Weg kam jedoch
gerade ein hier auf Urlaub weileuder Feldwebel
des 134. Regiments mit dem Rade, sowie ein
Gefreiter des Lübener Dragoner-Regiments, de-
nen zugerufen worden war, den Flüchtigen auf-
zuhalten und als dieser den Weg versperrt fah,
eilte er iiber die Wiese, watete durch den Mühl-
graben und suchte nun durch die Deichsa die
Eonradsdorfer Höhen zu erreichen. Es fand
nun eine allgemeine Hetzjagd auf den Flüchtigen
statt, an welcher sich auch mehrere Personen be-
theiligten, die von dem Linder�fcheii Gasthause
aus den Vorgang beobachtet hatten. Dem Feld-
webel gelang es schließlich, den Flüchtigen in
einem Feld des Vorwerksbefitzers Kahlert zu
stellen, worauf er überwältigt und gefesselt in
das hiesige Gefängniß geschafft wurde. Der
Verhaftete gab über seine Persönlichkeit verschie-
dene Angaben, doch stellte fich bald heraus, daß
man in ihm einen steckbrieflich verfolgten Ver-
brecher erwischt hatte. Herr Schubert hat
gestern fein Fahrrad wieder zurückerhalten.

Haynau, 17. Juli. Ein schrecklicher Un-
glücksfall ereiguete sich gestern in Bärsdorf-
Trach. Die Frau« des auf dem Bahnhofe zu
Arnsdorf beschäftigten Rangierers Klose wollte
gegen Mittag das Essen kochen, wobei sie, wie
trotz aller Warnungeii immer noch häufig ge-
fchieht, ans einer Vlechkanne Petroleuni aus
den Kocher goß. Hierbei schlug die Flamme in
die Kanne, die sofort explodierte, und das bren-
nende Petroleum ergoß sich auf die Frau, die
im Nu über und über in Flammen stand. Auf
das Geschrei stürzte der Haiiswirth, Stellenbe-
sitzer Kirchhoff herbei und suchte die Flammen
zu unterdrücken, was ihm auch fchließlich ge-
lang, doch erlitt er ebeufalls schwere Brand-
wunden, sodaß beide Personen in das hiesige
Krankenhaus geschasft- werden mußten. Schreck:
lich verbrannt ist Frau Klose; als sie in ein
warmes Bad gelegt wurde, fielen ihr die Fleisch-
ftücke förmlich vom Körper herab. Sie ist, wie
der ,,Hayu. Anz.« berichtet, Donnerstag Nach-
mittag ihrem Leiden erlegen, ohne die Besinnung
wieder erhalten zu haben. Sie war erst seit
zwei Jahrtn verheiratet. Stelleiibefitzer Kirch:
hoff erlitt schwere Brandwunden an den Händen.

 Lieg. Tagebl.!
Rotheuburg  Oberl.!, 16. Juli. Der

Bierkutscher der Brauerei von Groß-Särchen
bei Muskau, Ernst Torkert, befand sich am
Sonnabend Abend auf der Tour in Triebel
und fuhr über Zelz zurückz dort war er bei den:
Gastwirt Teiertag eingekehrt und fuhr Abends
10 Uhr nüchtern nach Haus. Daselbst kam
das Gespann ohne Kutscher an. Sofort mach-
ten sich der Sohn des Torker und ein Arbeiter
auf die Suche; in der Nähe der sogenannten
«Bleiche« fand man den Bermißten; er ist vom
Wagen überfahren und hat das Genick gebrochen,
jedoch ist der Kopf voller Wunden; auch die

Becanntmachnng
Die Nachweisungen der Jagdpachtgelder pro 1902/O3 für die Jagdbezirke I��V werden

voui 23. bis 30. Juli d. J. zur Einsicht durch die berechtigten Grundbesitzer während der Antis-
stunden in unseren: Kasseulokal ausgelegt fein.Klagen gegen die Vertheilung niüfsen in Gemäß:
heit des § 106 des Zuftändigkeitsgefetzes vont 1. August 1883 bei deui hiesigen Kreisaiisschuß
innerhalb zweier Wochen angebracht werden.

Nauislau, den 19. Juli 1902.

Für die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, des

Polizei-Wachtmeister
August Geburtig,

sage ich zugleich im Namen aller Hin-
terbliebenen meinen herzlichsten Dank.

Herzlichen Dank auch Herrn Pastor
Hinkler für seine trostreichen Worte am
Grabe, den Herren des Magistrats und
des StadtverordnetenCollegiums und den
Herren städtischen Beamten für ihr
Grabgeleit, sowie Allen für die sonstigen
Wohlthaten, Welche mir anlässlich des
Hinscheldens meines lieben Mannes er-
Wiesen worden sind·

Jda Gehurtlg geb. Zimmer.

Holz-Anmut.
Verkauf von Iichtewstangm

Donnerstag den 24. Jus; 1902
Vormittag l0 uhk

sog» ». Forstrevier Gulchenbe« Wkaäiåchiitz an Ort und Stelle
in kleinen sagte� - Staunen

Ofen tneiftbietetid gegen Baarzahlinig
Vekikålcllljketliverdciu Verfaniniluiigsorh Forfthaus

Der Magistrat Schutz.

Danksagung.
- Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme Während der langen Krank-
heit und die vielen Kranzspenden bei
der Beerdigung unseres inniggeliebten
Töchterchens

Martina
sagen Wir Allen auf diesem Wege herz-
lichsten Dank. Herzlichen Dank auch
dem Fürstbischö�. Commissxarius Herrn
Erzpriester Reimann für seine tröstenden
Worte am Grabe und den Chorschiilern
für den erhebenden Grabgesang.

Die tiefbetrühten Eltern
Castor Häusler und Frau.

Zwanasvctsteigerun .
Freitag, den 25. Juli d. « s.

Vormittags 12 Uhr
werde ich vor dein Jorel�fchen Gasthause zu

Pieeziske 
1 Illionogrnpsi mit 25 Stil. Matten,

l fudismnllndi
2 Dienstes,
on. 20 chm åliviienfcfisiiiiolz
» 372 �locgm �ufcn auf den: Halnte
in der Pieczisier Fell-mark gelegen,

iiieiftbietend gegen Baarzahlung versteigeriu
Herrmann, eenetznougzper.

I

näheren Thatsachen deuteten nicht auf einen
Sturz aus dem Wagen, sondern auf einen
Raubmord. Der Geldbeutel mit etwa 50 Mk.
Jnhalt war verschwundem die Taschen waren
umgekehrt. Der Verungliickte stand seit 27
Jahren in Diensten der Brauerei; er hinterläßt
eine Wittwe mit neun unversorgten Kindern.

V e r m i s ch t e s.
� [Schiffskatastrophe in der Elbe-

mündung.] Ueber ein furchtbares Schiffsungltick
geht der »Schles. Ztg.« folgendes Telegramm zu:

Hamburg, 21. Juli. Der �Dampfer «Pri-
mus«, mit 185 Pafsagiereiu meist Niitgliederii
des Einbecker Gesangvereins an Bord, wurde
heute Nacht 12�/2 Uhr bei Blankenefe durch den
Seeschlepper»Hansa« iiberrauiit und durchschnit-
ten und ist sofort gesunken. Von den Pafsagieren
find nur etwa 30 gerettet worden.

� [Der König von Württemberg
als Lebensretter.] Der Luftfchiffer Os-
wald Lifche aus Dresden, der am Dienstag in
Konstanz aufgestiegen war, fiel bei Meersburg
mit seinem Ballon ins Wasser, wurde aber
sammt seinem Gefährten, einem dortigen Bür-
ger, vom König von Württemberg, der gerade
mit einem Motorboot in der Nähe war, aus
dem Wasser gezogen. Erst als man dem Retter
ein »Trinkgeld« für die geleistete Hilfe anbieten
wollte, wurde bekannt, wer dieser war.

�� [Die Schußwaffe.] Als in einem
Geschäft in Swiuemiinde ein Comniis mit einem
Revolver hantirte, eutlud sich die Waffe und
die Kugel traf den Lehrling Heunet in den Kopf·
H. wurde in das Krankenhaus gebracht und
starb dort in Folge der Verletzung. �- Beim
Spielen mit einem alteu Jagdgewehr schoß der
10jährige Sohn des Eigenthümers Biichaleivicz

thümers Franz Wojciech so unglücklich in »die
linke Hand, daß diese, da Blutvergiftung ein-
trat und der Arm bis zum Elleiibogeii abge-
nommen werden mußte. Trotzdem ist es frag-
lich, ob der Knabe am Leben erhalten bleiben wird.

� fEin amerikanisches Kriegsschiff
in Ehriftiania verunglückt] Ein ameri-
kanisches Geschwader bestehend aus dem Lienen-
schiff »Jllinois« und den Kreuzern ,,Saii
Francisco«, ,,Albany« und ,,Chicago«, ist
Montag Abend in Ehristiania angekommen.
Bei der Eiufahrt zerbrach der Dampfsteuer-
Apparat des Adniiralfchiffes »Jllinois« und
die Manöverirutig des Schiffes wurde "unmöglich,
sodaß das Schiff beinahe auf den Stand ge-
laufen wäre. Die Maschine gab Gegendampf
Bei einem Ankerversuch zerriß das eiserne Anker-
tau und das Schiff gerieth iufolgedessen auf
Grund. Hierbei wurde der Schiffsboden stark
beschädigt. Das eindringende Wasser wurde
jedoch mit Hilfe der Pumpen herausbefördert
und das Schiff wurde von selbst wieder flott.
Die Pumpen sind ständig in Thätigkeih um
das Schiff über Wasser zu halten. Eine Re-
peratur ist nur in Göteborg oder Kopenhagen
möglich.

Mainz, 18. Juli. Ein aus der Gefangen-
schast zurückgekehrter Buretikämpfer Namens

is? �intim...
von Cybulski,

Breslau � Zwingerstr. 4
 eine Minute vom Stadttheater!,

hält seine nächsten
K&#39; Sprechstunden �H

In Namalau,
im Hötel zur Krone,

II« Ring K
Sonntag, den 27. Juli

von 8 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm. ab.

E Kohlen. E
Bei  Entnahme von mindestens 30 Ctr

offeriere ich: · ___

Sinn, aderMiiohtrnIvon 77-79 P. pro Ctr. frei ins Hans.

Steinkohlemsriketts
liefere ich ebenfalls zu billigsten Preisen.

S. Bielschowsky,
äohle�än�b und �lementluget.

I« Feinste K

neue. Voll-Heringe

Henneg wollte in Mainz über feine Erlebnisse
einen Vortrag halten. Hierzu hatte er der
Polizei seine Papiere vorzulegen, woraus diese
ersah, daß Henneg sich seiner Militärpflicht in
Deutschland entzogen hatte. Er wurde sofort
als ,,uiisicherei« Heerespflichtiger« in ein Infan-
terie-Regiment eingestellt.

Das Opfer einer scherzhaften
Hinrichtung ist der zwölfjährige Schulknabe
Eduard Bauer in Hamburg geworden. Der
Knabe hatte mit einigen anderen Jungen
,,Scharfrichter gefpielt«. · Die vor einigen
Tagen erfolgte Hinrichtung des Raubmörders

Fortsetzung in der Beilage.

� Der stärkste König der Welt ist der Königvon Portugal. · · Pferd
streckte er zehn Schritte vor einem totbringenden Ab-
arunde durch einen Schlag auf den Kopf mit seiner
a· zu»Boden. Von einer ähnlichen Kraft nnds irlutæuft ohne Zweifel das kolossal leistungsfähigeOrt-» ine einzige Flasche reicht hin, um Tausendefchädlicher Insekten radical zu vernichten.

� Bei aufmerksamer Lektüre des in der gediegenen
rschrift »Häuslicher Rathgeber« gebotenen werdendie deutfchen Hausfrauen und Töchter sich nicht nur

« Selbfterziehiing veredeln, sondernauch an Wissen
und rahrung ungemein wachieiu Dieser Erlenutniß
kann man sich beim Durchblättern jedes einzelnen bei:tes nicht verfch n.charakterisiert der erste Artikel in der soeben
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erschienenen Tlumuier 29 ,,D e Musterhausfrau« und

aus Altkloster den sjährigeii Sohn des Eigeu- Ü�

giebt vielen strebsamen Hausirauen dadurch ein vor·-trefliches Bei viel. � ntereisantes Feuilletow Rei-
zeude Abbildungen der neues en Pariser Modelle von
Damen- und Kinderkleiderm unterstützt durch knabbe-
llare Beschreibungen und genaue Schnittangaben sind
geeignet, die Anfertigung derselben auch ungeübteren
zu ermöglichen»Daneben finden wir viele praktische Rezepte für
Haus und Hof, Küche und Keller und gewissenhafte
Auskunft auf aus dem Kreise der Leferiuneu geftellte

agen.Wer das reichhaltige und praktische Frauenblattn &#39; tfennt, sollte es nicht versäumen, sie du
eine Probenuinmer von dem Werthe desselben zu über-
zeugen; oiefelben werden von der Filiale vom Verlag
Robert Schneeweiß, Berlin W.� Eifeuacherftn 5. gratis
nnd sranko auf Wunsch an jedermann gefchicktAbonnementspreis vierteljährlich 2 Kronen 50 Heller.
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� Der ereignißreiche Sommer dieses Jahres,
der nichts von der langweiligen »Saure-Giir1:enzeit«hat, findet mit feinen letzten Begebenheiten ein aktuellesAbbild in r neuesten Nummer der ,,Berliner
Jlluftrierteu Zeitung« vom 20. Juli. Zum inister-ivechfel in England werden die neuesten Portraits des
abgegangenen Premierminifters Salisbury und des
neuen Chefs des Minifteriums Balfour gebracht. Ein
weiterer Beitrag vom Schauplatz der englischen Er-
eignisse ist durch Ausnahmen von der grandiofen Ar-
menspeifung in London egeben. Frankreich ist durchreizvolle Bilder von der nthüllung des Dumas-Denk-
mais in Billiers-Cotteret, Deutschland und talienmit den originellen Situationen der Aachener
thumsfahrt und des St· Michael-Fest
vertreten. Ein durch fl 

nheitskul
Amerika führt die anierilanischen Frauen in ihren ele-
ganten Körperübungen vor. Jn das Gebiet der po-
pulären Wissenschaft leitet ein Artikel: »Wenn Menschen
fchweigeiu werden Steine schreien«, der hochinteressanteExperimente mit sprecbenden Gipsköpfen des Dr.
Marnge in Paris behandelt. Jm Unterhaltungstheilwird der Roman: ,,Jugendliebe« von Corony fortge-
setzt« Man abonniert bei allen Poftanstalten zum
Preise von 90 Pf. für August und September oder
für 10 Pf. wöchentlich bei allen Buchhandlungeiu

Alle diejenigen, welche der verstorbenen Frau
Pauliue Kruber,

geb. Hanke, hier, etwas verschulden oder
von ihr zu fordern oder Sachen von ihr in
Verwahrung haben, werden ersucht binnen 14
Tagen bei dem Unterzeichneten sich zu inelden.

Dorien, Rechtsanwalt und Notar.

lllslllllllll - PIHVBI�
von unübertro�ener Wirkung,

K&#39; sowohl ausgewogen, �Äals in

praki. Spritzcartons.
Campher,
Naphtalin,

Naphtalincampher- 
Tabletten,

Fliegenpapier.

Salon-fhegenfanger 
von geradezu verblüffender

Wirkung.

Adler-Apotheke,
Drogenhandlung

und Mineralwasser-Fabrik
llr. U. Schauenburg.

Pacht-ttkkMiethsconttactcW h« Fu· MM. 0,60 Mk.ein e 
lklllil llllllllkl TM83. empfiehlt O. Opitz.



Freint Fcuermebr
Aiittwoch den 23. d. M.

Abends 728 Uhr

Weisung.
Yer Yranömeisietn 

Schmidt.

Tlutnnerrin
Heut, Dienstag den 22. b. Mts., fällt der

Turnabend aus. Die Männer: und Alte
Herren-Wege turnt morgen  Mittwoch! Abend·
Nach dem Turuen  «!-10 Uhr!

Commers
zu Ehren unserer Wetttttrner Von Schildberg
und des von hier scheidenden Turnbrtcders Stumm.

Mitglieder und Freunde des Turnvereins «
werden hierzu eingeladen. Zahlreiche Betheili-

Im
Schüler � Goncerte «»

werden besonders ngctlailgeggnln�tekg�tä�vgef}: Tuotslzlliskcsikall ausgezeichnet:  .
[n dar Anfänggrldasgg: Empfehle in Stück, Würfel und Nuß l

K b 9 i d l i ht M; d v n« · » V n l « ht t _ _ [a Nlarkeu bei Entnahme von iuindestens 40 Ctxxm ers w w� e gegangen, Tlzlgiällitlicli Tehvksgkelrfowltlserdenälfl a er m es e� an Franeoanfnhr hier per 50 Stile 0,77 Mk. und
Die darauf folgende Stufe: bitte um zahlreiche Aufträge..Alpenklänge von Franke, Weihnachtsgiocken von Sehm� Auf grüner Flur  n�von Tourbie, Korallenlippen von Tourbie, Moselbliimchen von Tourbie, Im 

Schreib- und CopirtintenSternenschein von Tourbie. 
emp�ehlt Ü: Üpifl.Die fortgeschrittene Klasse 1 

Kalb-Es f«legte Ehre ein mit: Meereswogen, Concert-Walzer von Lebende, Blumengrüsse, 
in nur ßeftcn Quafiläten umsGavotte von Lohr, Wnldmärchen, Gavotte von Mittmann. � Zuletzt sang ein

Chor junger Damen Sopran I, II und Alt unter der Leitung des Herrn Directors
Biinte�s reizende Chöre: Mondnacht und Der geschwätzige Euch.

sämmtliche Compositionen stammten aus dem bekannten Verlage von
- M ik ii n dl � z U· · , » ·gung erbeten. Der Vorstand.   �s Lgiggigan28fng � �  enagfetr�ttliomwMeine neue welche in allen Fächern der Musik grosses Lager hat und Verzeichnisse über «·   ojede gewünschte Specialklasse der Litteratur kostenfrei verschickt. ö� Bim�itegi� lTlttIllespkekleein e!I· Hpeciap II   a. Langen; Nacht.

Kasse in chung, �da; im . Hermann Kusohe.
k-

befonders sorgfältig ausgewählt,
fdo p to,

empfiehlt

Firma Rillißiiillls�-
« « fgL

Nest-« echhwie uovrsiehendellbbilkiuiixf
Bezüglich Güte konkurrenzlos! M

i�isnisciiiiiiuriniiiumniummiiti
Fliegenpapier frisch und stark wirkend,

nur au: reinen fallen»· « «� c� s «! Fliegenleim Flievenpulver,��og/M �ammen « äzdervi�ifgfifä�es/ä� Fliegenspähne, Fliägenthiirme.
Seitens der chemischen versuche-u.Gonirolsiaiion. Oscar Tietzea

deslandwirihschafiiichen Central-Vereins für Schlesien . CCkIIIIIUI·DI·CECkICO
.  . », « Stellung finden sofort i

In Namslan bei Herren: Robert Werner, Roh. Mehr, J. Reibnitz, Bob. Thusa, Stijtzen ge· spksskkks weibliches Personal! durch
Engen Krieke, G. Kruber, H. Berneis, G. Ploschke, Hugo Funke, A. Fabian, Robert di« Zeitung �Heimchen�, Coepenick-Berliu.
Lange, Ad. Gafert, Fritz Melzer. In Bernstadt bei Herren P. 0. Gastner, ErnstMücke, J.Maschik� Hugo Sturtz� sowie in jedem anderen reellen Geschäft. I  ifät�ärßiitfil�b

Für unsere Nähmaschinen unter 5 Jahre ; Galant�, treten bei August Pohl, Klofterstin 28.
Fahrräder unter 2 Jahre . . a � f.zu concnrrenzlos billigen Preisen suchen Wir solvcnte Vertreter EIN Junger: VII: ISCVund geben Probemaschinen einzeln ab. f

Spurt Maschinen� und Fahrrad-Werke Chorlnsky r
G. m. b. H. Berlin. Auguststrasse 19. kann bald antreten bei

Otto Paltin.
E· d k- « wird für die

lichesknfccotkbeerjes  Nachmittage
P �Jim?! eisdicincn z: Beile.   als:« MS as»   j Y1mhurgkk,

Du erste Bei: du so. Jahrgangs wird «Wim mitzwei llbmus spannenden Romanen: « . »�  u zwei Kindern gefucht Von wem, zu erfragen1mm geworfen . IllJlUclZcc,  » c» zu« der Exped. d. Pl.m GJIcIv und empfiehlt s » -  «! « «»
Vermont in acitliiia Bereit B. Langdvs Nach�gr.  . _ _ » Gilt Lcgjs m� Kcn
Als«-tåovxssxnuktknkxllcksnlslekIrr.   Bronce� J� �Ü . - A bald zu verstehe« bei Barba- Mühlgaffe 1�

I I I II II. V. I. III! �ICI! II! an.   y «sgnueteem-u-«Iu-s-« zweitens» « «"  « « z« carbolineum » » ·,
rissen-ums. � �Farbige Hsuitbellsggz  Z kauft man J   t vornheraus zu vermiethew Zu erfragen tu der

n» eine cdst deutsche «i» « s. « BagI0:3I�«-IS01«ZI,-  . Expetu d. Pl.
f-IMllk0v-Zekt-chkift- WHAT bei i « « «� «- Die vom Kreisbauuteifter Herrn Chriftofzik

im ers« 15m m am. im am· gis-Z innehabenden Räumlichkeiten �. Etage nebst
Ist-stum- m Husum i« erhalten. Zäs Gartenbenutzung! find vom 1. Januar 1903

Jlvounetsenn ·« · « F! . l   - anderweit? ZU Veklllieiklens .«»«,«»,,,,»,·,»«»,,»,sp,»«»»,,»·,,, sachlich das J Z S� �man�, !  f  � W« heim Saum-i, Wxrhermstk 18.
bindlungcn. sowie besahen Patientinnen.  II S nurKi-nksnorstixtl. »»z»;sz.�.;v ." Ei» PaktekkpWohkxujjg zu Vekskkiethekx Und

sagt de, Im, «; F; s: «: .. · « - - 1. Juli zu beziehen Krakauerttrafze 9.
Ef��ä�f�{�.��g3� ». Z s. G Eine Wohnung im 2. Stock voruheraus zu

_ &#39; PFJZZZLF Jsgssfskkfsszszkz »; ä�: vermiethetc und« bald zu beziehen bei zDirekt aus H�ua�d. «« Tanne. I O Z G. Klemgartney Klosterstraße 29.�:
JAVA-KAFFEE »; - J&#39; um EntewAbeudbrot  -·l Qm�- M� Los V« �und innen ist-sti- ·i»i«51she, caaseuqkpksspznschwahksi zc. Z r FccUstcU i auf Dpusxekstag de» 24» d» mag.

m, » I , r n wr « �- »1o Pkngi «« k.«.2-I�«?--;;ni»kt« feinsten H: "s" -««7«.,««z««« ";««-:«««-::«-:7.2.-s«3"«««"- ««· _ » «« "l = � · b freundlichst ein H« Rckchi ""M  E«:.-5.-«..:--ii--:�.-.-.-.s»:::.;. s. er Ekkkssikik e Gebtrgslitm eerlufkQtigiualflafelke · Garantikläktxolclil lufkdichtuund  8 Macktpccssc ver  NCMZIAUim ade. nicm los« sum nachfüllen. If« M« « &#39; las en zu 50 80 l l0 Vom 19. JUll 19Ü2.
. · .-- er 08 oder ebene u! au n en« u ri et « ap " u: B R I. M er. t V Wversengst  �gegen Naghnzhifn; [1173 336x333: bg�i��iiixpfx" c«Zs·-"H-E«·«Zk-:3i-i?«3 fäfg�ii"afäibc"zifäe ä emp�ehlt}? ch B a M c M b wIII-h ganz Deliitschland In! kssftiists LTIDIMIIMPI UIMUIIUUI V« O« �° Dis� 3% Irma « i: e« »« 4 »« «

Holländ. Co Es e o O » g i- - « 17 20 16 570MnastrleTirt Jn�n�� pmiterijstr.  s o h i m m C I äseizett 100 silogn   14 FZO 13 80
 Holland! F NO« 150- _ wird bei eingemachten Früchten Mk- VSSEU J ; « xmit geeigneten: Material zur Herftelluv VIII! Voll� - Gerne - 15 80 11 80 9 S -

ö St i e bitten wir um ngebot. Huld« dmch Hafer - 16 20 15 70 15 ssz20A, G n» » S» «« k," « « « ·- «� - EDIO Oel-DIESES Ekbsen - 26 «-� �- � 24 --tes o un ev, « J - __ _� __k f sethreäpkzfenePJtitswelen      Süutlstfyclodsbägd te gczäkvffeln -_ g I! � im g � 40aut zu d ten re en B  B o gen g V «  S«  5 _ _ |__ 4 40°"" "�"&#39;d°"&#39; �man�  z 133111 Recspte 9333533233 VIII-ZEIT» fuhr« saftig: � Rtlogr.! 1190 � I� 1 i70Uhrmacher und Goldarbeiteu EP951359- v: Gkå schmkkstrs « Nebst solltet�



Beilage

Osbahr hatte in ihren Köpfen gespickt. Eduard
Bauer war der ,,Verurtheilte« der seinen Hals
in die Schlinge eines befestigten Strickes legen
mußte. Unglttcklicherweise fiel der Block, auf
dem der Knabe währenddessen stand, um, die
Schlinge zog zu und der Knabe hatte sich that-
sächlich wider Willen selbst erhängt. Seine
Spielkameraden liefen als sie das verzerrte Ge-
sicht sahen, anstatt Hilfe herbeizuholen, aus
Angst davon, und da der Unfall nicht bemerkt
worden war, kam das unglückliche Kind auf
diese Weise zum Tode. Als man ihn fand,
wurde zunächst noch angenommen, der Junge
hätte sich aus Furcht vor Strafe selber erhängt,
bis nachher seine Spielgefährten den Hergang
erzählten.

� sErdölquellen in Westfalen.] Die
preußische Bergbehörde läßt seit einiger Zeit in
ihrem Grnbenfelde Friedrich bei Qlsen im Kreise
Lüdinghausen zahlreiche Bohrungen ausführen,
um die dortigen Lagerungsverhältnisse genauer
zu untersnchen Bei diesen Bohrungen ist man
nach der ,,Voss. Ztg.« nun unvermuthet bei einer
Teufe von 640 Metern auf eine Erdölquelle ge-
stoßen. Als man uämlich am 28. Juni d. J.
in einein Bohrloche diese Teufe erreicht hatte,
entströmten plötzlich mit großem Geräusch dem
Bohrloche Wasser und Gas  Kohlenwasserstoffe!,
die stark nach Erdöl rochen. An dem Feuer
einer Dancpfinaschine entzündeten sich die Gase,
die Flamme erfaßte den aus Holz erbauten Bohr-
thurm und äscherte ihn ganz ein. Drei Ar-
beiter erlitten dabei ziemlich schwere Brand-
wunden. Nach fachmännischer Ansicht handelt
es sich um eine Erdölquelle in dem das Kohlen-
gebirge in einer Mächtigkeit --von 800 Metern
bedeckenden Kreidemergel. Man beabsichtigt da-
her, einen neuen eisernen Bohrthurm zu errichten
und das Bohrloch bis in das Steinkohlengebirge
niederzubringem um dadurch festzustellety ob man
es hier wirklich mit einer ansbeutungswürdigen
Erdölquelle zu thun hat.

»�- Von der Sachkundcy die der Kaiser von
inarktinten Dingen hat, zeugt folgende interes-
sante Geschichte: Der Kaiser sitzt unten im Ka-
1utenraum, als ein fremdes Schiff signalisiert

zu Nr. 56 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u , Dienstag den 22. Juli 1902.

wird. Er fragt nach Flagge und Namen, es
muß ihm geantwortet werden, daß die neblige
Verschleierung der Luft beides noch nicht er-
kennen läßt. Darauf giebt der Kaiser einen
bestimmten Teil des Schiffsbaues an und fragt
an, wie er bei dem nahenden Schisfe beschaffen
sei. Als ihm dieser beschrieben ist, bezeichnet
er darnach Nation und Namen des Schiffes,
wie sich später bei dem Salut ergiebt, zutrefsend.

�� Eine »fürstliche Belohnung« erhielt
der Dienstmann Kob in Koburg für seine Ehr:
lichkeit. Er fand zwei Tausendmarkscheine, die
bereits in den Schmutz getreten waren, und be-
gab sich damit sofort zur Bank. Hier war in-
zwischen auch die Verliererin bereits gewesen,
eine ältere, hier wohnhafte Privatiere. Die
Dame war naiiirlich nicht wenig erfreut und
iiberreichte dem Finder �- 20 Pfg. Belohnung
Hoffentlich er klagt den ihm zustehenden Finder-
lohn ein.

� fDie Leiche in der Tonne] Vor
einigen Monaten verschwand aus Stockholm
ein dort wohnender Kaufmann, Namens Amilon,
und da er bei seinem Fortgange eine bedeutende
Geldsumme bei sich gehabt hatte, wurde allge-
mein angenommen, ·daß er das Opfer eines
Raubmordes geworden sei. Nach langen, er-
folglosen Untersuchungen seitens der Polizei fand
ein Fischer eines Tages in einem kleinen See
in der Umgegend der Hauptstadt eine in dicke
Teppiche eingehüllte Weintonne Als er sie
öffnete, bot sich ihm ein schrecklicher Anblick dar.
Jn der Tonne lag die zerstückelte Leiche eines
Mannes. Nach näherer Untersuchung des grau-
sigen Fundes stellte es sich heraus, daß es der
Körper des verschwundenen Kaufmanns war.
Der Kopf zeigte mehrere furchtbare Wunden.
Geld, Uhr und Werthsachen fehlten, es lag also
zweifellos ein Ranbmord vor. Der Verdacht
lenkte sich sogleich gegen einen gewissen Hausen,
in dessen Gesellschaft man den Ermordeten zu-
letzt gesehen hatte. Hausen wurde verhaftet,
leugnete jedoch alles. Erst nach längerer Haft
legte er ein Geständnis; ab. Er erklärte, er habe
Amilon auf der Straße getroffen, und da sie
gute Bekannte waren, habe er Amilon mit sich

nach Hause genommen, wo er ihn ermordete
und ansplünderte Dann habe er die Leiche in
eine Tonne gesteckt und in den See versenkt.
Der Mörder ist nun zum Tode verurtheilt worden.

�� [Der Einsturz des Eampanile.]
Mit allem Eifer wird gegenwärtig in Venedig
an der Wegräumung des Schutthaufens ge-
arbeitet, der nach dem Einsturz des Campanile
einen großen Theil des Markusplatzes bedeckt.
Nach den aus Venedig vorliegenden Berichten
drängt sich die Bevölkerung und zahllose Fremde,
viele von ihnen mit photographischen Apparaten
ausgerüstet, auf dem Platze zusammen, und die
Meisten möchten ein Stück des eingestürzten
Campanile zum Andenken mitnehmen. � Die
venetianischen Blätter enthalten packende Schil-
derungen vom Moment des Einsturzes Juge-
nieur Gasparri hatte wenige Piinutett vorher
eine Untersuchung vorgenommen, die ihm die
ganze Hoffnungslosigkeit der Situation enthüllte.
Er eilte auf das Publikum zu mit dem Rufe:
�Sgom breite tutti la piazza, il campanile
crolla! �� Räumet Alle den Platz, der Cam-
panile stürzt eint« Und schou drängen die
Wachen das Publikum zur-tief, schreiend weichen
die Menfcheiy da übertönt ein duinpfes Getöse
den Lärm, das mächtige phramidenförntige
Dach des Eampanile bewegt sich mit zwei, drei
langsamen Schwingungen von rechts nach links
und von links nach rechts, die Bogen, auf denen
die Pyramide anfruht, biegen und brecheu dann,
und der Koloß stürzt in sich zusammen, ,,wie
ein plötzlich leer gewordener Sack«, schreibt ein
Berichterftatten Der Boden wankt eine gigan-
tische Staubwolke erhebt sich, und man glaubt
noch zu sehen wie der goldene Engel darin ver-
sinkt . . . �� Nach Angabe des Staatsbauamtes
beträgt das Gewicht des auf dem �Maße liegen:
den Schuttcs 1800 Tonnen. Architekt Rupolo
vom Stadtbauamte erzählte weinend, daß er
vor acht Tagen auf dem Dache der Loget-ta zu
thun hatte, das Herannahen des großen Unglücks
dentlich vor sich sah, und daß das Resultat der
Niessungein die er an den Thurmmatierit vor-
nahm, geradezu alarmireud war. Er benach-
richtigte sofort den Jngenieur Saecardo, doch

dieser war unwohl, und nun ging mit Schreiben
und Telegraphireii nach Rom die Sache den
langsamen bureaukratischen Weg, und erst am
Sonntag Abend erhielt Rupolo den dringenden
Befehl die Reparaturen zu beginnen. Montag
Früh um 5 Uhr stieg er aus den Thurm, fah
die unvermeidliche Katastrophe, die Aussichts-
losigkeit aller Arbeiten, glaubte aber, daß sich
das voraussichtliche Ende noch auf fünf oder
sechs Tage verschleppen würde. Er ging zu
Saccardo, mit diesem dann zum Präfe ten und
um 9 Uhr kam die ganze Kommission an Ort
und Stelle an, um � vor ihren Augen die
Katastrophe sich vollziehen zu sehen. � Nach-
träglich werden noch interessante Einzelheiten
aus den legten Stunden des Thurmes und
über den Moment der Katastrophe bekannt:
Montag früh wollte der Präfekt begleitet von
einigen Jngenieuren den Thurm in seinem
Jnnern besichtigen, aber« ein einziger Blick ge-
niigte, um den Präfekten und seine Begleiter
von dem Vorhaben abzuhalten. Knapp vor
&#39;/21O Uhr Vormittags kam die Feuerwehr und
legte eine 18 Meter hohe Leiter an den Thurm
an, worauf die Untersuchung beginnen sollte.
Ein Feuerwehrmann stieg auch schon die Leiter
hinan, als feiner Staub aus einem Risse des
Thurmes herabrieselte Bald darauf bröckelten
sich kleinere Steinchen ab. Die Feuerwehr ent-
fernte sich schleunigst aus dem Bereiche des
Thurmes, und der Kommandant veranlaßte so-
fort, daß die Umgebung des Thurines geräumt
und abgesperrt werde. Fünf Minuten später
öffnete sich der Riß, die Spitze des Thurmes
wankte einmal nach rechts, einmal nach links,
und plötzlich fiel der Thurm in sich zusammen,
wie die einzelnen Glieder eines Fernrohres beim
Zusammenschiebetn Eine furchtbare Panik be-
mächtigte sich der Menge und Alles zog sich
schleunigst zurück. Wie festgestellt wurde, erlitten
zwanzig Personen leichte Verletzungen. Kurze
Zeit nach dem Einsturz erschienen eine Polizei-
eommission und Biirgermeister Grimani auf dem
Platz der Katastropha Allen traten beim An-
blick des vernichtendeit Wahrszeichesis Venedigs
Thränen in die Augen und der Bürgermeister



wurde von einem Weinkrampf befallen. Auch
eine große Zahl von Zuschauerkn bei denen vie
die Neugierde und das Interesse größer war
als das Bedenken für die eigene Sicherheit,
näherten sich dem Trümmerhaufen, aus dem
zwei Glocken emporragtetn In jenem Theil
des Palazzo Reale, dessen Faqade durch den
eingestürzten Thurm eingeschlagen wurde, kann
man bis in die königlichen Gemächer von der
Straße aus sehen. ��� Aus dem Mauerwerk des
Palazzo Reale löste sich am Dienstag Nachts
eine der mächtigen Marmorplattem welche zwi-
schen den Fenstern angebracht sind, los und
stürzte herab. Unglücklickerweise passierte diese
Stelle gerade eine Frau, sie wurde zwar von
der Niarmorplatte selbst und auch von den beim
Zerschellen auf dem Boden weggeschleuderten
Trümmern nnd Theilchen nicht getroffen, doch
erschreckte sie sowohl das donnernde Gepolter sie
als auch die Erkenntniß der so knapp über-
standenen Gefahr derart, daß sie bewußtlos zu
Boden sank. Die sofort berufene Nettungsge--
sellschaft war binnen wenigen Niinuteti am
Platze nnd leistete die erste Hilfe. Es zeigte
sich, daß die ungltickliche Frau sich beim Sturze
schwere innere Verletzungen zugezogen hatte.
Sie wurde ins Spital gebracht; ihr Zustand ist
hoffnungslos. «� Während man in Künstler:
kreisen vielfach gegen die Wiedererrichtuiig des
Thurmes ist, besteht die Bevölkerung Venedigs
energisch auf dem Wideranfban des Campanile
Eine Deputation von angesehenen {Bürgern be-
gab sich zum Bürgermeister Gritnani und
forderte ihn auf, Alles aufzubieten, damit der
Glockcnthurm an derselben Stelle nnd in der-
selben Form wieder errichtet werde. Bin-ger-
meister Grimani wies auf den Beschluß des
Gemeinderathes hin, der dem Wunsche der Be-
völkerung entspreche. Der beschädigte Theil des
Palazzo Reale muß, wie die Mitglieder der
Baucomniissioti ihrem Correspondenten erklärten,
deniolirt werden. Die beiden berühmten Flügel:
thüreti der Loggia wurden bereits aufgefunden.
Während die eine unversehrt ist, fehlt an der
anderen der große Löwe, der beim Sturze weg:
gerissen wurde. Die Feuer-mehr ist eifrig thätig,
die untliegeiidcii Pionuntetttalbaitteti von dem
aufgehäuften Schutt nnd Staub zu reinigen.
Die Faczaden werden förmlich abgewaschcn Der
Markusplatz ist ein sörmliches Kothmeetn Die
den Schutt umgebende Brettereinzäunung wird

von Polizei und Militär streng bewacht, da
das Publikum nichts unversucht läßt, um Stücke
aus dem Schutt zur Erinnerung zu erlangen.
Es hat sich rafch ein eigenartiger Industriezweig
herausgebildet, indem Leute Steine, Ziegelstiicke
2c. als vom Eampanile herriihreiid zu hohen
Preisen verkaufen. Nur wenige Bevorzugte er-
langen jedoch ein echtes Stiickcheih da die Ve-
hörden die Trümmer � abgesehen von werth-
losem Mörtel � unter Aufsicht in den Hof des
Dogenpalastes bringen lassen.

� [Eine kühne Luftschifferin.] Mit
dem neu erfundenen MelliinLuftschiff wurde ein
weiterer erfolgreicher Aufstieg vom Krystall-
Palast bei Shdenham aus unternommen. Frau
Spencer, die Gattin des seiner Zeit wohlbe-
kannten Luftschiffftihrers Spencer, war die ein-
zige Insassin des Luftfahrzeuges, mit welchem
« sich zu einer Höhe von 250 Fuß erhob.
30 Minuten lang nianöverirte sie mit dem Ballon
nach allen Richtungen hin, wobei es ihr auch
mit Leichtigkeit gelang, den Palast zu umkreisen.

�- [Ein großer LuftschiffwettkanipfJ
Santos Dnmont und Sir Hiram Maxim haben,
wie der »New-York Herald« berichtet, verspro-
chen, an dem großen Luftschiffwettkampf teilzu-
nehmen, der von der Ausstellungsgesellsclzaft in
St. Louis veranstaltet wird. Ein großer Preis
von 400.000 M. ist ausgesetzt; die Schnelligkeit
allein entscheidet, während die Form oder Trieb:
kraft des Fahrzeuges nicht in Betracht kommt.
Die Rennbahn von zehn englischen Meilen wird
durch Fesselballons bezeichnet, und die Teilnehmer
müssen wenigstens dreimal mit einer durchschuitt-
lichen Geschwindigkeit von nicht weniger als
zwanzig Meilen in der Stunde darüber segeln,
nm zu gewinnen. Die zum Abfahren und Landen
auf der Erde benutzteii Zeit ist darin eingeschlossem
Jeder Bewerber kann so oft er will aufsteigen,
aber vorher muß er beweisen, daß er schon in
einer in der Zeichnung ähnlichen Btaschine, wie
er sie gebrancht, eine neue Fahrt gemacht hat.

Zu dem großen Dampfewungliick
tn Rußland, auf dem Flusse Luga, zwischen der
Station Preobraschenskaja der Warschauerbahn
nnd dem Landgute Ehilok meldet die »Nowoje
Wremja«: Die Katastrophe ist entsetzfich und er-
eignete sich unter solchen Umständen, die man
gar nicht für niöglich halten sollte. Der kleine
Dampser war mit Fahrgästen, städtischen Ein-

laden, keine Maus konnte mehr Platz finden.
Plötzlich stößt das Fahrzeug anf eine Untiefe
und was nun folgte, spottet jeder Beschreibung.
Das Schiff begann zu sinken und die erschrockenen
Fahrgliste sprangen in den Fluß, um ihr Leben
zu retten. Diejenigen, welche auf die Sand-
bank sprangen, kamen gliicklicheixweise mit dem
Leben davon, auf der andern Seite gähnte aber
ein Abgrund und ein Theil dieser Unglücklicheiy
die in Angst und Verwirrung auf diese Seite
hinabsprangeth mußte elend ertrinken. Es sind
60 Personen umgekommen. 15 Personen wur-
den von herzugeeilten Fischern gerettet. Im
Schiffsraume ertranketi 16 Personen; noch ist
es nicht gelungen, das Fahrzeug zu heben und
die Leichen herauszuholeiu Die Schuld an dem
schrecklichen Unglück trifft den Kapiteln, der er-
stens eine nicht zulässige Menge Fahr äste auf-
nahm und zweitens mit unbegreifli er Fahr-
lässigkeit und Kurzsichtigkeit bei helllichteni Tage
es war um 4 Uhr Nachmittags, auf eine Sand:
bank steuerte, zumal der Mann schon lange den
kleinen Fluß befuhr und das Fahrwasser kennen
mußte

�[Die Ratteuplage in Turin] Von
einer ganz besonderen Plage ist die Stadt Turin
heimgesucht worden. Sie ist, wie einst die gute
Stadt Hameln, derartig von Ratten überschwemmh
daß man sich vor diesen gefräßigen Nagern
kaum zu lassen weiß. Nichts ist den frechen
Tieren heilig, sie scheuen nicht einmal die Ge-
heimnisse der Post, die mehr als anderere Ge-
bäude zu leiden hat. Man hat sich deshalb
genötigt gescheit, die Absender von Postsachen
zu ersuchen, sie möchten kiinftighiii Briefe und
Packcte mit Blechhülsen versehen, um sie vor
Räubereien der gefräßigen Ratten zu schützem
die alles attackieren und ausfressen und gerade
für Papier eine besondere Liebhaberei entwickeln,
als wäre es eine Delikatesse. Die Postbehörde
sieht sich geradezu vor einer Kalamität. Die
bisher angewandten Hilfsmittel haben fiel! als
nutzlos erwiesen. Dem Gift gehen die schlauen
Thiere aus dem Wege, Rattenfängerhiitide und
Katzen, die man in die Post sperrte, wurden
von Ratten in Schaaren überfallen und schmäh-
lich in die {flucht getrieben. Vor der Ausräu-
cherung ziehen sich die Ratten in ihre unterir-
dischen Gänge zurück. Es wird nichts übrig
bleiben, als ein neues Postgebäude mit massiven

wohnern, Bauern, Frauen und Kindern, über- Gewölben auszuführen.

New-York, 19. Juli. Das New-York«
Iournal meldet, daß auf St. Vincent Vestürs
zung herrsche über eine Reihe erneuter heftiger
Erdstöße Die Erschütterung begann am Don-
nerstag früh so heftig, daß in Kingstown alle
Geschäftslokale und Wohnhäuser verlassen wurden.

[Der Ehering am Fuße] Eine
seltsame Trauung fand im Kirchensprettgel Ie-
wington im Staate Newhork statt. Die be-
treffende Braut hatte keine Arme und der Trau-
ring mußte ihr an die dritte Zehe ihres linken
Fußes gesteckt werden. Nach dem Schlusse der
Trauung unterzeichnete sie das Heirathsregistey
indem sie die Feder mit ihren Zehen hielt und
nichtsdestoweniger eine ,,schöne Hand schrieb«

�- lEhre dem Ehre gebührt...] Man
berichtet aus Athen: Dem berüchtigten griechi-
schen Räuber Panopulos wurde bei seiner Ent-
fernung von Patras zu dem Gefängniß in Rios
eine begeisterte Huldigung vom Publikum dar-
gebracht. Blumen wurden in»seinen Wagen
geworfen und die Frauen suchten ihn zu um-
armen. Der Brigant, der schon immer als
,,vornehmer Herr« geschildert wurde, benahm
sich denn auch wie ein kleiner Fürst, nahm den
Hut ab und winkte dankend mit der Hand anf
die Hochrufe Bei seiner Ankunft im Gefängniß
wurde er in ein behaglich möblirtes Zimmer
geführt und im Laufe des Tages führte der
Gouverneur mit vielen Zeremonien die besuchen-
den Beamten ein, die ihrerseits den Räuber mit
der größten Hochachtung behandelten. Alle
Zeitungen haben lange Berichte über das, was
er that und sagte, veröffentlicht so, daß man
ihn jetzt fast wie einen Nationalheldeii ansieht.
Er darf im Gefängniß Besucher empfangen,
und täglich drängen sich die Leute zn einer
Unterhaltung mit dem Räuber . . .

� sVerschnapptJ Chef: »Worüber
haben Sie sich denn so aufgeregt?� �� Buch-
halter: »Ach, Ihre Frau Gemahlin hat eben
angeklingelt und da nannte sie mich ein Kameeh
als ich nicht gleich am Telephon warls _�&#39;�
Chef  gutmüthig!: »Nun, nun, nehmen Sie sich
das nicht so zu Herzen . . . vielleicht hat sie
gedacht, ich bin es!


